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			LINA GUSTAFSSON studierte Tiermedizin, um das Leben von Tieren zu verbessern. Nachdem sie einige Jahren in einer Tierklinik gearbeitet und dort vor allem Hunde und Katzen behandelt hatte, wuchs ein Gedanke in ihr: Sie wollte lieber für die Tiere arbeiten, die das größte Leid ertragen müssen und die niemanden haben, der sich für sie einsetzt. Deshalb bewarb sie sich bei der schwedischen Lebensmittelaufsichtsbehörde als Veterinärin und begann im Oktober 2017, auf einem Schlachthof zu arbeiten.

		
	

	

	
	Das Buch

	
		Die Tierärztin Lina Gustafsson beginnt, auf einem Schlachthof zu arbeiten, um dort die Tierschutzrichtlinien zu überwachen und die Tiere auf Krankheiten zu untersuchen. Was sie erlebt, ist eine endlose Aneinanderreihung von Tierquälerei. Mit einem genauen Blick auf die Tiere beschreibt sie die Brutalitäten, denen die Schweine beim Verladen, Transport, Aufbewahren und Schlachten ausgesetzt sind. Entstanden ist ein erschütterndes Plädoyer, das sich für die Rechte der Lebewesen einsetzt, die in der Nahrungskette ganz unten stehen.
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				Widmung
Als amtliche/r Veterinär/in bei der Lebensmittelaufsichtsbehörde bist du für die Qualitätskontrolle in der Lebensmittelproduktion zuständig – zum Besten der Tiere, für die Gesundheit der Verbraucher und zur Unterstützung der Lebensmittelbranche bei der Einhaltung der Vorgaben. Dich und dein Team erwarten vielseitige und anspruchsvolle Tätigkeiten, bei denen ihr jeden Tag etwas bewegen und euch weiterentwickeln könnt.

Aus der Standardanzeige der schwedischen Lebensmittelaufsichtsbehörde Livsmedelsverket für die Position als amtliche/r Veterinär/in




			
	
	

  
   
    TAG ZWEI

    Es ist morgens halb sieben, und das Pförtnerhäuschen ist noch nicht besetzt. Ich ziehe meine Karte durch das Lesegerät am Drehkreuz und gehe über den dunklen Hof. Der kräftige Wind peitscht den Regen schräg über den Asphalt. Als der Motor eines Lastwagens startet, bilden die Scheinwerfer Tunnel aus Licht. Vor mir ragen die grauen Gebäude des Schlachthofs auf. In den Wänden gähnen Löcher für die Rampen der Transporter. Das ganze Gelände erinnert an eine kleine Fabriksiedlung, in der alles und jeder eine bestimmte Funktion erfüllt. Der Stall, in dem die Tiere untergestellt werden, das Grenzland ihrer Existenz. Die »Entblutung«, wo sie sterben. Die Schlachthalle und die Zerlegung, wo aus ihnen etwas gemacht wird, das man dann im Laden kaufen kann.

    

    An der Fußmatte hinter der schweren Metalltür kleben Reste vom Unterhautfett der Schweine und Lehm von den Straßenschuhen des Personals. Ich wende mich nach rechts und betrete einen kleinen Flur mit mehreren Wäschekörben, in denen Stapel mit ordentlich gefalteter Arbeitskleidung liegen.

    Der Mann in der Kleiderausgabe runzelt die Stirn, während er die verschiedenen Größen durchgeht. »Irgendjemand weiß hier wohl nicht, wie man einen Stapel anhebt, sondern reißt einfach alles auseinander! Weißt du, wer das war?« Unter seiner leicht schief sitzenden weißen Mütze wirft er mir einen strengen Blick zu.

    »Nein, tut mir leid.«

    Ich versuche mich daran zu erinnern, was ich anziehen soll. Entlang der Wände in der Umkleide stehen orange Spinde. Einem vergilbten, anscheinend maschinengeschriebenen Namensschild zufolge hat mein Spind früher einmal einem Nils Ericsson gehört. Die Innenseite der Tür ist voller Aufkleber, die ebenfalls Zeugen einer anderen Zeit sind: Landesweiter Aktionstag gegen Alkoholmissbrauch 1978.

    

    Ich nehme die Plastiktüte mit meinem Pausenbrot und verlasse die Umkleide. Je weiter ich den Flur hinunterkomme, desto intensiver werden der Lärm und die Gerüche aus der Schlachthalle. Ich öffne die Tür mit der Aufschrift Lebensmittelaufsichtsbehörde. Ein Anschlag fordert dazu auf, im Interesse aller darauf zu achten, dass man an seinen Schuhen kein Blut in die Halle trägt. An den Wänden hängen gerahmte Naturfotografien: ein Hase, Vögel, Rehe, Wald. Hier liegen die Pausen- und Büroräume für die Angestellten der Lebensmittelaufsicht. Die Behörde mietet die Räumlichkeiten, die Wand an Wand mit der Schlachthalle liegen, vom Schlachthofbetreiber. An der Wand ein Deko-Objekt aus Holz, das einen Mann mit Gewehr darstellt und einen Elch auf zwei Beinen. Der Elch grinst und zeigt dem Jäger »Daumen hoch«.

    

    Der Pausenraum ist gut besucht. Gunilla, eine der Angestellten, hat ein Herbstbuffet angerichtet. Die Speisenkarte ist mit Tesafilm an einen Schrank geklebt. Sowohl zum Frühstück als auch zum Mittagessen gibt es verschiedene Fleischgerichte und Lachssalat.

    »Möchtest du ein Sandwich?«, fragt sie mich und reicht mir ein Brot mit undefinierbarem Belag.

    »Nein, vielen Dank«, sage ich.

    Die Kollegen an den Tischen starren uns an.

    »Gunillas Essen lehnt man nicht ab«, sagt jemand, und alle pflichten ihm bei. Sie reißen Witze darüber, wie viel sie heute essen wollen.

    »Als ich hier anfing, war ich schlank«, sagt einer der Veterinäre. »Warte mal ab – in einem Monat hast du auch zugenommen.«

    Ich hole mir eine Tasse schwarzen Kaffee und setze mich, wärme meine Hände an der Tasse. Meine Finger sind kalt, aber unter den Armen schwitze ich. Jetzt ist der Moment, um zu sagen, dass ich kein Fleisch esse. Die Sekunden verrinnen. Ich betrachte meine Kollegen, ihre wohlgefüllten Teller, die fensterlosen Wände rundherum, die von dem Lärm der Schlachthalle vibrieren. Der Kaffee ist so heiß, dass ich mir die Zunge verbrenne.

    

    Heute arbeite ich zusammen mit Sandra, einer Tiermedizinerin Anfang sechzig, unter deren weißer Mütze eine kleine graue Locke hervorlugt. Immer wieder versichert sie mir, dass ich sie alles fragen könne. Sie arbeitet hier schon seit mehreren Jahren.

    »Anfangs kommt es einem schon sehr viel vor, aber das macht nichts. Nur keine Panik! Wir haben alle einmal angefangen. Du gewöhnst dich schon ein.«

    Wir gehen in den Stall hinunter. Im Augenblick ist kein Transporter da, sodass wir Zeit haben, uns bei den Schweinen umzuschauen, die die Nacht hier verbracht haben. Die Buchten sind eng und verdreckt. Über jeder Reihe hängt ein laminierter Zettel, auf dem steht, wie viele Schweine in den einzelnen Buchten stehen. Nachts sind es siebzehn Tiere auf jeweils dreizehn Quadratmetern, tagsüber teilen sich vierundzwanzig Schweine dieselbe Fläche. Der Platz reicht gerade eben aus, damit sich alle gleichzeitig hinlegen können.

    

    Während wir in einem der Stallgänge stehen und eine Reihe Buchten betrachten, kommt ein Angestellter und öffnet die Gittertüren.

    »Er holt sie zur Betäubung«, sagt Sandra.

    Der Mann drängt sich zwischen die auf dem Betonfußboden liegenden Tiere. Einige erheben sich rasch, während andere nur mühsam auf die Füße kommen. Er schlägt sie auf den Rücken, damit sie durch einen Treibgang laufen. An jeder scharfen Kurve befindet sich eine mit Druckluft betriebene Pforte, die sich hinter den Schweinen wieder schließt, sodass sie in separaten Abschnitten eingeschlossen sind. Das Tempo muss gehalten werden – damit die Produktion nicht ins Stocken gerät, müssen pausenlos Schweine von hinten nachkommen.

   
  
  

  Möchten Sie gerne weiterlesen? Dann laden Sie jetzt das E-Book.

 EPUB/logo-instagram.png





EPUB/Gustafsson_Lina_c_Viktor_Gardsaetter_thumb.jpg





EPUB/AlegreyaSans-Italic.otf


EPUB/AlegreyaSans-BoldItalic.otf


EPUB/AlegreyaSC-Regular.otf


EPUB/AlegreyaSansSC-Bold.otf


EPUB/Vorablesen_Cat_RGB_posi_fmt.png





EPUB/Alegreya-Bold.otf


EPUB/Alegreya-Italic.otf


EPUB/Alegreya-Regular.otf


EPUB/AlegreyaSC-Italic.otf


EPUB/logo-facebook.png





EPUB/AlegreyaSansSC-Italic.otf


EPUB/Alegreya-BoldItalic.otf


EPUB/AlegreyaSans-Regular.otf


EPUB/AlegreyaSans-Bold.otf


EPUB/AlegreyaSC-Bold.otf


EPUB/9783843724616_preview.jpg
LINA GUSTAFSSON

DIE
SCHLACHTHAUS-

TAGEBUCHER






EPUB/AlegreyaSansSC-BoldItalic.otf


EPUB/logo-twitter.png





EPUB/logo-email.png





EPUB/vorablesen-logo_fmt.png





EPUB/AlegreyaSC-BoldItalic.otf


EPUB/AlegreyaSansSC-Regular.otf


